
  7. Ubuntu – Rundbrief 
 
	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 Friedberg,	im	November	2016	
	
„Zur	Erreichung	von	Menschlichkeit	muss	man	im	Stande	sein,	das	Gras	wachsen	zu	hören.“	

	 											(Ernesto	Che	Guevara)	

							 	 	 	 	
 

2016	und	der	große	Schritt	zur	
Selbstständigkeit	

	
2016	war	für	Ubuntu	e.V.	und	seinem	Projekt-
ort	Kasuna	am	Viktoriasee	in	Kenya	ein	Jahr	
der	Entscheidungen	und	der	wichtigen	Fort-
schritte:	
Neben	Schulspeisung,	Schulpatenschaften,	
Unterstützung	Hilfsbedürftiger,	dem	
Ubuntu-Kindergarten	und	dem	jährlichen	
Medical	camp	mit	einem	15köpfigen	Team	
deutscher	Ärzte,	Hebammen,	Schwestern,	
Optiker	und	Helfer,	die	aus	dem	Dorfleben	
schon	nicht	mehr	wegzudenken	sind,	gelang	es	
UBUNTU	breit	gefächert	Job-und	Verdienst-
möglichkeiten	zu	schaffen	.	Viele	in	und	um	
Kasuna	können	nun	für	sich	selbst	und	ihre	
Familien	in	ihrer	Heimat	einer	relativ	
gesicherten	Zukunft	entgegensehen.	Hier	wird	
wohl	keiner	durch	Not	gezwungen,	auf	einem	
gefährlichen	Weg	fern	von	Afrika	Hilfe	zu	
suchen.	
Und	wieder	sind	es	die	starken	afrikanischen	
Frauen,	die	beeindruckend	aktiv	und	flexibel	
sind.	

					 	 	 	
Da	ist	zunächst	das	FARMING-TEAM	der	
Ubuntu-Frauengruppe.	2	von	UBUNTU	
gepachtete	große	Felder	werden	mit	einem	
kleinen	Traktor	aus	Deutschland	bearbeitet,	
das	angebaute	Gemüse	wird	auf	dem	Markt	
verkauft,	die	Einkünfte	aufgeteilt	und	kleine	

Rücklagen	geschaffen.	UBUNTU	sorgt	derzeit	
noch	für	Pachtgebühr	und	Saatgut.	
Auch	die	Ubuntu-POSCHO-MILL,	eine	Mais-
mühle,	die	durch	die	Unterstützung	aus	
Deutschland	im	Dorf	gebaut	werden	konnte,	
wird	von	den	Frauen	betrieben.	Durch	die	
Gebühren	entsteht	hier	ein	kleines	Einkommen,	
das	verwaltet	und	aufgeteilt	wird.	Die	Betriebs-
kosten	können	die	Frauen	bereits	selbst	
übernehmen.	

						 		 			
Eine	große	organisatorische	Herausforderung	
bedeutete	für	die	Ubuntu-Frauengruppe	in	
Kasuna	der	Einstieg	ins	Catering.	Es	gibt	kaum	
ein	Wochenende	in	Kenia,	an	dem	nicht	
Beerdigungen	stattfinden.	Hunderte	von	
Trauernden	kommen	zusammen	und	müssen	
verköstigt	werden.	Da	wird	eine	Bewirtung	
benötigt.	Von	Töpfen	über	Besteck,	Gläser,	
Geschirr,	Stoffe	für	Tischdecken,	Biertische	und	
Bänke	zu	Partyzelten	können	die	Frauen	auf	
den	reichen	Inhalt	der	Container	aus	
Deutschland	zugreifen.	Es	fehlt	nur	noch	eine	
Lautsprecheranlage,	die	UBUNTU	zu	
finanzieren	versucht.	Sonst	ist	Catering	der	
Ubuntu-Frauengruppe	unabhängig	von	
Unterstützung.	Der	Verdienst	wird	aufgeteilt,	
Rücklagen	werden	gemacht.	

					 	 	



							 		 	 	
Die	größte	Herausforderung	für	UBUNTU	war	
jedoch	"BLACK	BAMBI".	Hinter	diesem	maleri-
schen	Namen	birgt	sich	ein	Friseursalon	und	
eine	Schneiderei	in	Kisumu,	der	ungefähr	25	
km	entfernten	Großstadt	am	Viktoriasee.	Rund	
30	junge	Frauen	hatten	über	die	Ubuntu-
Berufsschule	ihre	Ausbildung	in	einer	
staatlichen	Prüfung	sehr	erfolgreich	
abgeschlossen	und	versuchten	als	Friseurinnen	
und	Schneiderinnen	berufstätig	zu	werden.	
Nicht	alle	konnten	unterkommen.	So	entstand	
der	Gedanke,	in	einer	möglichst	attraktiven	
Lage	einen	Ubuntu-Friseur-und	
Schneidersalon	einzurichten.		

									 	 		
Teilweise	mit	dem	Inhalt	unseres	Containers	
und	Neuinvestitionen	entstand	ein	anziehendes	
Projekt,	das	vielen	Arbeitsmöglichkeiten	
bietet	und	gleichzeitig	Ausbildungspartner	
für	unsere	Berufsschule	ist.	Die	Frauen	setzen	
sich	unwahrscheinlich	ein,	können	bereits	jetzt	
von	ihren	Einkünften	leben	und	die	für	den	
Betrieb	nötigen	Ausgaben	selbst	tätigen.	Einzig	
die	Miete	wird	augenblicklich	noch	von	Ubuntu	
e.V.	getragen.	

						 		 	
	
Die	Entwicklung,	die	Kasuna	und	die	Ubuntu	
CBO,	also	der	kenianische	Arm	von	Ubuntu	e.V.	
in	diesem	Jahr	gemacht	hat,	ist	riesig:	
Buchhaltung,	Organisation	von	Arbeits-
abläufen,	Rechenschaftsberichte,	Rücklagen	
und	Verwaltung	der	Finanzen	sind	große	
Herausforderungen,	ohne	die	aber	der	
Anschluß	an	ein	modernes	Berufsleben	nicht	
möglich	sind.	Diese	Aufgaben	werden	nun	in	
Angriff	genommen.	So	hoffen	wir,	daß	der	
Schritt	aus	einem	Leben	in	Not	-aus	einer	
Existenz,	in	der	man	nur	ans	Überleben	am	

nächsten	Tag	denkt-	auf	Dauer	gelingt.		
Damit	hätten	wir	Hilfe	zur	Selbsthilfe-	vor	
allem	dank	der	reichen	Unterstützung	
durch	die	UBUNTU-Freunde	aus	
Deutschland	-	realisieren	können.	
Unser	UBUNTU-Jahr	hat	natürlich	noch	andere	
Facetten.	

					 										 	
	
Beeindruckend	war	für	uns	alle	hier	das	
Zusammenleben	mit	DANCAN	OBIERO.	Die	
erfolgreiche	große	Herzoperation	in	
Deutschland	2015	hat	es	möglich	gemacht,	daß	
heuer	in	Bad	Kreuznach	durch	Dr.	Jochen	Jung	
die	Operation	seiner	Klumpfüße	durchgeführt				
werden	konnte.	Von	Mai	bis	November	war	
Dancan	Gast	in	Deutschland,	durchlief	ohne	
Klagen	zahlreiche	Stationen	einer	Klumpfuß-
behandlung,	wochenlanger	Gipse,	eine	
sechsstündige	Operation,	die	Enttäuschung,	
nicht	gleich	nach	der	Behandlung	Fußball-
spielen	zu	können	und	dann	die	zähen	Geh-
versuche.	Zwar	springt	er	noch	nicht	wie	ein	
Reh,	aber	er	kann	stehen	und	gehen.	Alles	kann	
nur	noch	besser	werden,	und	der	Weg	in	ein	
normales	Schulleben	steht	ihm	offen.	
Gottseidank!	

	 		 					 	
													
Auch	im	Projektort	Kasuna	stehen	große	Dinge	
an.	Der	Bau	der	Ubuntu	BERUFSSCHULE	und	
des	SOZIALZENTRUMS	geht	vorwärts.		
	

		 	
Probleme	mit	dem	Grundstück	und	starke	
Regenfälle	haben	den	Baubeginn	zwar	
verzögert,	aber	nun	ist	das	Fundament	
betoniert,	sind	die	Baumaterialien	gekauft	und	



die	Männer	im	Dorf	freuen	sich,	als	Bauarbeiter	
Geld	verdienen	zu	können.		

								 		 	
Daß	jetzt	bereits	lange	Listen	mit	den	Namen	
der	Anwärter	auf	Kurse	in	Informatik,	Schnei-
derei	und	Hairdressing	existieren,	zeigt,	welche	
Hoffnungen	auf	diese	Schule	gesetzt	werden.	
	

	
Hunderte	Patienten	warten	auf	Behandlung	der	Ubuntu-Ärzte	
Noch	eine	große	Aufgabe	-	auch	finanziell-	ist	
derzeit	zu	bewältigen:	Das	Ubuntu-	Medical	
Camp	der	schon	erwähnten	15	deutschen	
Mitglieder	hat	aus	seinen	2300	Patienten	48	
herausgefiltert,	deren	Weiterbehandlung	in	
Spezialkliniken	dringend	notwendig	ist.		

			 	 						 	
Erste	Operationen	sind	bereits	in	Kenia	durch-
geführt.	Wir	erhoffen	für	alle	Patienten	einen	
erfolgreichen	Abschluß	ihrer	Behandlung.

	 				 	
	
	
"Das	Schicksal	des	Menschen	ist	der	Mensch"	
stellt	Bert	Brecht	fest.		
	

																												 	

Wir	danken	allen	Freunden	UBUNTUS,	daß	
Sie	Menschlichkeit	zeigen	und	für	die	Be-
wohner	Kasunas	Hoffnung	bringendes	
Schicksal	sind.		
Lassen	Sie	uns	weiter	gemeinsam	Verant-
wortung	übernehmen	für	alles,	was	Hilfe	
braucht.	
	
Mit	herzlichem	Dank	grüßen	die	Bewohner	
Kasunas	und	das	Team	von	UBUNTU	e.V.	aus	
Friedberg!	
	

		 	
	
Es	sind	nur	Akzente	eines	UBUNTU-Jahres,	die	
solch	ein	Rundbrief	wiedergeben	kann.		
Deshalb	möchten	wir	auf	unsere	Website	unter	
www.ubuntu-hilfe.org	hinweisen,	die	über	alle	
Aufgaben	und	Schritte	UBUNTUS	aktuell	
informiert.	
	

																				 	
	
	
	
	
	
	
	
	
Ubuntu-Spendenkonto:	
Stadtsparkasse	Augsburg	BLZ	720	500	00			
Kontonummer	250	508	827	
IBAN	DE90	7205	0000	0250	5088	27																					
BIC-/SWIFT-Code:	AUGSDE77	
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Ubuntu-Augenblicke 2016

	 		 		 		 		 	
	

		 		 		
	

		 			 							  

			 			 								 						 	

				 			 	 			 	 	
	
	

		 							 		 	


